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AUS DER GESCHICHTE UNSERER HEIMAT

DIE GESCHICHTE DER WEIDACHMÜHLE

(2. Folge)
Von Willi Rupp

Die Darre

Auf der Bauparzelle 79 stand direkt an der Kreuzung Hochstegstraße-Lochauer
Straße im vorigen Jahrhundert noch die alte Darre, das Waschhaus und der
Wagenschopf des Weidenmüllers. Heute befindet sich an dieser Stelle das
Weidacher Wegkreuz. Die alte Darre dürfte noch vor dem Jahr 1800 erbaut wor-
den sein, da ihre Errichtung in den Akten des frühen 19. Jahrhunderts nie
erwähnt wird und im Jahre 1821 als längst bestehend erscheint. Die Darre dien-
te zum Rösten (= darren oder dörren) des Hafers. Wie ging nun dieses Rösten
vor sich? In meinem Elternhaus - der Herrenmühle - geschah dies einst
folgendermaßen: Ein Buchenholzfeuer wurde in einer gemauerten Grube ent-
facht. Darüber befand sich die Röstpfanne, die mit vielen kleinen Schlitzen ver-
sehen war. Durch diese zog nun der heiße Rauch des Feuers und röstete die
Haferkörner, bevor er durch den Kamin in der Decke der Haferdarre (im Dialekt:
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"Haberdeere") entwich. Die zuvor in einem Wasserkessel gekochten Haferkörner
mußten mittels eines hölzernen "Schiebers" ständig umgerührt werden, da sie
nicht anbrennen durften. Später wurde der Hafer maschinell umgerührt. Das
Ziel war eine gleichmäßig braune Farbe, die der "Habersuppe", dem
"Habermus" und dem "Haberstopfer" den guten Geschmack verprach.
Ob in der Weidacher Darre auch Hanf geröstet wurde, ist nicht bekannt, aber
durchaus denkbar, da der Weidachmüller Bentele in unmittelbarer Nähe sogar
eine eigene Hanfreibe errichten ließ.
Die Darre des Weidachmüllers wurde noch 1882 in einem Kaufvertrag erwähnt.
Danach kommt sie in den Akten nicht mehr vor. Vermutlich dürfte dieses
Gebäude, in dem sich auch das Waschhaus und straßenseitig der Wagenschopf
befand, bald danach abgebrochen worden sein. Ein genaues Datum konnte ich
bisher nicht ausfindig machen.

Die Hanfreibe

Vor kurzer Zeit (Dezember 1 992) fiel der Spitzhacke ein kleines, unscheinba-
res Gebäude (Bauparzelle 77; Weidachweg 2) zum Opfer. Nicht, daß es erhal-
tenswert gewesen wäre, denn der Baukörper wies keinerlei Besonderheiten auf.
Dennoch besaß dieses Objekt eine interessante Vergangenheit.
Das Häuschen, auf dessen Standort die VOGEWOSI einen Neubau erstellte, war
einstmals eine sogenannte Hanfreibe. 1 821 wurde diese vom Weidachmüller

Abbruch der Hanfreibe (Dezember 1992)
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Joseph Bentele errichtet. Die Hanfreibe hatte er für den örtlichen Bedarf errich-
ten lassen. Die "Hanfribe" (Hanfquetsche), kurz "Ribe" genannt, hatte die
Aufgabe, den gerösteten Hanf zu zerquetschen, um damit die Fasern freizu-
legen. Die Hörbranzer Hanfreibe stand am Mühlbach und bezog auch von dort
mittels eines Wasserrads seinen Antrieb. In diesem Gebäude betrieb Bentele
auch das Mahlen des Korns, sodaß die Hanfreibe oft auch als "neue Mühle"
bezeichnet wurde.

Als mit der zunehmenden Verbreitung der Baumwolle der Anbau von Flachs und
Hanf immer mehr zurückging, wurde die Hanfreibe zu einem kleinen Sägewerk
umgestaltet, aber noch vor der Jahrhundertwende stillgelegt. In den Jahren zwi-
sehen den beiden Weltkriegen diente das kleine Gebäude - neben anderen
Ortlichkeiten - dem Turnverein Hörbranz als "Turnhalle". Im Jahre 1939 wur-
de das Gebäude durch einen Anbau verlängert. 1946 wurde die "alte Tumhallle"
in ein Wohnhaus umgewandelt. Jahrzehntelang fanden Beschäftigte der Firma
Sannwald in der alten Hanfreibe - errichtet aus Bach- und Bruchsteinen - eine
Unterkunft. In den vergangenen Jahren stand das Häuschen leer und mach-
te nun mit seinem Verschwinden einem größeren Neubau Platz.

Die neue Säge
Vis-ä-vis der Weidachmühle stand am westlichen Ufer des Mühlbaches
(Bauparzelle 76) die alte Säge. Wann sie errichtet wurde, ist nicht mehr bekannt.
Im Jahre 1856 ließ Plazidus Bentele jenseits der Hanfreibe auf der gegenü-
berliegenden Bachseite eine neue Säge (Bauparzelle 78) errichten. Da es nicht

so ohne weiteres möglich war,
an einem Bach ein weiteres
Gewerk zu erbauen und die
Wasserkraft zu nutzen, hatte

Bentele eine gute Idee. Er
kaufte von Michael Hutter "das
Sägewerk in der Schmelze"
(heute Firma Deuring), ließ das
gesamte Gebäude abtragen
und etwa 1, 5 km weiter bach-
aufwärts wieder errichten. So
war am Mühlbach die Anzahl
der Gewerke unverändert

geblichen, was die Inhaber der
zahlreichen kleinen Säge-
mühlen in Hörbranz sicherlich
beruhigte. Die neue Säge war
ein zweigeschoßiger Bau in
gestrickter Bauweise. Der

Querschnitt durch die "neue Säge" (1856) Antrieb der Maschinen erfolg-
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te über ein mächtiges, breites, sogenanntes "unterschlächtiges" Wasserrad. Wie
lange diese Säge als Bau bestand, ist mir bis dato nicht bekannt.

Das neue Okonomiegebäude
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Grundriß des Okonomiegebäudes (1862)

Plazidus Bentele war sehr kapitalkräftig, denn bald nach der Errichtung der
"neuen Säge" ging er an die Erstellung eines imposanten Okonomiegebäudes.
Nach seinem Aussehen zu urteilen, war es damals bestimmt das modernste sei-
ner Art in weitem Umkreis. Das Gebäude wurde 1862 errichtet. Durch die Mitte
des Hofraumes verlief in dieser Zeit der Starenmoosweg. Der Stall bot min-
destens 10 Stück Vieh Platz, hatte 7 Boxen für Schweine und besaß neben einer
großdimensionierten Wagenremise sogar eine eigene Sennerei mit einem dane-
benliegenden Keller, wo die Sennereiprodukte die notwendige Kühlung und
Lagerung fanden. Dieses Okonomiegebäude wird z. Z., wie bereits (im 1. Teil
dieses Berichts) erwähnt, vom neuen Besitzer in einen Gewerbebetrieb umge-
baut.

Weidenmüller gewalttätig gegen Frau?
Im Jahre 1770 wurde der damalige Weidenmüller Franz Joseph Mesmer vor
Gericht zitiert, weil er beschuldigt wurde, eine Kundin geschlagen zu haben. Als
Zeuge trat der 58jährige Joseph Achberger aus Leiblach auf. Er sagte aus, vor
etwa zehn Tagen haben er "wehrend seiner Vieh-Hueth in der Widen-Mühl
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Händel vermörckt und endlich gesehen und gehört, daß der Widenmüller die
klagende Lindauerin bey dem Arm zum Haus heraus geführt, diese aber wider-
um jenen mit Schelm-, Diebs- und anderer Schaltung gröblich und so heraus
gefahren, daß, wann es ihme Deponenten also beschehen war, selber sich hät-
(e kümmerlich hätte enthalten können, dem Stritt und Unwesen mit Ohnmanier
ein Ende zu machen. " Das heißt, Achberger hätte das schimpfende Weib eben-
falls ohne großes Zögern "ruhiggestellt". Der Weidenmüller habe auf die
Beschimpfungen der Frau ganz gelassen reagiert und"geanhrortf)e(, wan Klag
und Mangel wider ihme vorhanden, so gebe es eine gute Obrigkeit, vor welcher
er allzeit zu Red stehen wollte".
Der Weidenmüller wurde weitere beschuldigt, er habe mit dem "Halbviertelmaß"
dreimal nach dem Kopf der Heimplin geschlagen. Nach Abwehr der Schläge
durch Valentin Beutelmayer, Hirschwirt im Ziegelhaus (Lindau-Zech), habe der
wahrhafte Müller der Lindauerin den Kehrwisch (= Handbesen) entgegenge-
warfen, jedoch verfehlt. Dies sei allerdings aus einem "gerechten Zorn" gesche-
hen, da die Heimplin zuvor auf dem Feld über den Weidenmüller "gröblich
gescholten" habe und beim Eintritt in die Mühle neuerlich mit dem "alten
Schimpf-Lied" angefangen habe. Die Klage wurde somit abgewiesen. Die
Klägerin trug die Kosten des kleinen Rechtsstreites, indem sie ein Zeugengeld
von 40 Kreuzern erlegen mußte. Bevor sie dieses nicht beglich, durfte sie "aus
hiesiger Stadt nicht entweichen",

Die "Kornkipperer"
Den Müllern in den sogenannten vorklausischen Gemeinden war es vorge-
schrieben, daß sie ihr Getreide nur auf dem öffentlichen Wochenmarkt in
Bregenz kaufen durften. Gegen diese Vorschrift wurde jedoch immer wieder
verstoßen. So auch im Jahre 1770, als einige "Kornkipperer" - im Sinne von
"Wucherer" - zur Rechenschaft gezogen wurden. Der Gmündmüller
(Hohenweiler) Johann Georg Milz war bekannt dafür, daß er das Getreide, vor-
nehmlich Hafer, bereits vom "Wagen herab" aufkaufte. Die Obrigkeit strafte Milz
mit einer außerordentlich hohen Geldbuße von 200 Gulden. Auch der "oft zum
Bessern verwahrnte Müller Antoni Lerchenmüller, der im ganzen Thal immer zu
herum gelauffen, von den Bauern allerhand Gattung Getraid aufgekaufet" geriet
in die Fänge der Justiz. Er wurde dazu verurteilt, an einem Freitag auf dem
Kornmarktplatz in Bregenz "in einem um den Hals gebundenen Malter-Sack und
mit daraufheftetetem Zedel (= Zettel), worauf die Worte ANTON LERCHEN-
MÜLLER KORN-KIPPERER geschrieben ein Stund lang zur öffentlichen Schau
aufgestellet werden".
Schließlich wurde auch der Weidenmüller Franz Joseph Mesmer"aufsem hals-
starriges Leugnen, daß er Frucht von Lindau heraus geführt" so lange in
Gewahrsam genommen, "bis er entweder den Frevel freymüthig bekennen" oder
aber durch die Aussage des damals gebrauchten Fuhrmannes Joseph Walser
vom Gschwend überführt werden sollte.
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Hörbranzer Schützen verspottet
Vor längerer Zeit konnte ich im Vorarlberger Landesarchiv glücklicherweise einen
Akt aus dem Jahre 1798 entdecken, der die Hörbranzer (Fronleichnams-)
Schützen betraf. Es ist dies der erste schriftliche Beleg für die Existenz der
Hörbranzer Schützen. Am 5. Oktober 1798 hatten einige Hörbranzer "in der
Weidenmühle über das Schützenkor(ps) ihre Uniformen gespott und geschimpft,
wodurch einige Schützen den Muth verlieren und am Ende die getroffenen
Anstalten verendet werden könnten". Die Schützen standen damals (2.
Koalitionskrieg) im Rahmen der Landesverteidigung im aktiven Kampfeinsatz.
Diese interessante Geschichte, bei der die Spötter zu Haftstrafen verurteilt wur-
den, werde ich in einem künftigen Beitrag detailliert darlegen.

Plazidus Bentele

Plazidus Bentele junior - geboren am
11. März 1827 als Sohn des
Weidenmüllers Joseph Bentele - war
einer der einflußreichsten und ver-

mögendsten Männer (siehe die
Abschnitte "Die Dynastie Beutele"
und "Der Besitz") seiner
Heimatgemeinde. Er selbst bezeich-
nete sich als Müller, Säger,
Holzhändler und Landwirt. In den
Jahren 1867 bis 1870 und von 1874
bis 1876 war er Bürgermeister von
Hörbranz,
Im Alter von 24 Jahren ehelichte er
Kreszenz Rast, eine Tochter des
Diezlinger Badmüllers. Ein Jahr spä-
ter gebar sie einen Sohn, der im Alter
von fünf Wochen starb. Die

Kindesmutter folgte ihrem Kind
bereits drei Wochen danach - am 15.

August 1852 - ins Grab. Die
Sterbematrik nennt Auszehrung als
Todesursache. Witwer Plazidus
Bentele heiratete 1854 die um zwei

Jahre jüngere Schwester seiner ver-
storbenen Frau. Franziska Rast gebar
ihm zwei Söhne, wovon Franz

Joseph - der ältere der beiden - mit
drei Jahren an Scharlach verstarb.

Martin, 1856 geboren, trat beruflich in

.--t

Plazidus Bentele jun. (1827-1898)
war ein stattlicher Mann.
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die Fußstapfen seines Vaters;
außerdem wurde er ebenfalls
Bürgermeister. Plazidus Bentele ver-
lor auch seine zweite junge Frau -
Todesursache: Lungensucht - bereits
fünf Jahre nach der Hochzeit. Bentele

war wieder Witwer geworden und
mußte nun auch für seinen dreijähri-
gen Sohn sorgen.
Zwei Jahre später heiratete Plazidus
Bentele, inzwischen 34 Jahre alt, zum

dritten Mal. Bentele, ein tüchtiger
Geschäftsmann, ließ über die

Gemeinde an das Stadtpfarramt
Bregenz wegen der Dispens des drit-
ten Aufgebotes folgendes Schreiben
richten: "Er besitzt ein sehr großes
Öekonomie-Anwesen mit Mahtmühle,
betreibt Getreide- und Holzhandel
und hat demnächst in Handels-

geschaffen eine größere Reise anzu-
treten, weshalb es in seinem Hochzeitsfoto (1861): Plazidus Bentele
Interesse gelegen wäre, wenn die und seine dritte Frau Maria Josephs
Hochzeit schon Anfang nächster Mangold. Pfarrer Wendelin Pfanner trau-
Woche stattfinden könnte. " te das angesehene Paar.

Maria Josepha Mangold von Giggelstein gebar ihm sieben Kinder, wovon drei
bereits im Kindbett starben. Plazidus Bentele überlebte auch seine dritte Frau,
die 1894 im Alter von 63 Jahren an Herzlähmung starb. Altvorsteher Bentele
starb fünf Jahre später am 6. August 1898 im Alter von 71 Jahren an
Wassersucht.

Martin Bentele
Der letzte Weidenmüller war Martin Bentele. Er wurde, wie bereits erwähnt, 1856

geboren und galt ebenfalls wie sein Vater als sehr geschäftstüchtig. Im Dorf war
er sehr angesehen und die Bevölkerung war mit seinen Fähigkeiten als
Bürgermeister (1886 bis 1888 und 1894 bis 1903) mehrheitlich sehr zufrieden.
Martin Bentele war mit Philomena Stühle, Tochter des Ziegeleibesitzers Stühle
aus Ziegelbach, verheiratet. Die Ehe blieb ohne männlichen Nachkommen,
jedoch fünf Töchter waren dem Weidenmüller beschieden:
Anna (1878 bis 1942), verehelichte Scheuch (Weingarten)
Franziska (1880 bis 1903), verehelicht mit Gemeindearzt Dr. Raidt
Josefina (1886 bis 1918)
Martina (1889 bis 19.. ), verehelichte Breitenbach (Augsburg)
Maria Rosina (1896 bis 19.. ), verehelichte Kempter (Bregenz)
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Martin Bentele (1856-1908) - hierin
der Fronleichnamsschülzenuniform -
war der letzte " Weidenmüller".

Martin Bentele starb am 6. Juni 1908, und in seinem Nachruf stand zu lesen:
"Der Verstorbene war eine allgemein geachtete Persönlichkeit mit scharfem
Blick, praktischem Sinn und reichen Erfahrungen, die er als langjähriger
Vorsteher der großen Gemeinde auch uneigennützig und mit bestem Erfolg in
deren Dienst stellte."

Ein wechselvolles Ende
. Witwe Philomena Bentele konnte oder wollte den großen Besitz nicht hal-

ten und verkaufte, wenn man der Presse Glauben schenken durfte, den
Gesamtbesitz um die unglaubliche Summe von 130. 000 Kronen je zur Hälfte
an Hermann Köberle von Bodolz und Ferdinand Glatthaar von
Taubenberg. 1911 hieß es im Gemeindeblatt: "Der Besitz der Mühle ist wie-
der vollständig aufgenommen und empfiehlt sich zur Abgabe sämtlicher
Sorten Mehle und Futtermittel."

. Am 16. Dezember 191 1 ging der Betrieb an Anna Elisabeth Pinkes geb.
Gerstner über. Zunächst wurde die Weidenmühle als "Kunst- und
Handelsmühle, Sägewerk" betrieben. Im Sommer 1912 lautete die

E. Pinkes, Hörbranz bei Bregenz s';,:;,:';^;
Sagewerk und Holzwarenfabrik "Weidenmühle"
:: Spezialität: Fabrikation der berühmten Tiroler Krauthobel :

Brief köpf der Fa. Pinkes (1912)
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Firmenbezeichnung: "E. Pinkes, Sägewerk und Holzwarenfabrik". Als
Spezialität wurde die Fabrikation der "berühmten Tiroler Krauthobel" ange-
priesen. In den Jahren 1911 bis 1914 ist auch ein gewisser Josef Rupp,
Schreiner, als Bewohner (Pächter?) der Weidenmühle nachweisbar. Er
betätigte sich als Trödler und Händler. Vom gewasserten Stockfisch bis zum
gebrauchten Fahrrad war bei ihm alles zu bekommen.

. Frau Pinkes scheint ihren Zahlungsverpflichtungen den Vorbesitzern gegenü-
ber nicht vollständig nachgekommen zu sein, denn am 31. März 1914 kam
es auf Betreiben von Köberle und Glatthaarzur Besitzversteigerung, wobei
die genannten Herren den Zuschlag erhielten.

. Am 4. April 1917 veräußerten Köberle und Glatthaar den Gesamtkomplex
an Ernst Häberli.

. Am 3. September 1919 erwarb die Firma Gebrüder Sannwald die
Besitzungen mit allen dazugehörigen Wasserrechten am Mühlbach.

. Am 10. Juli 1946 wurde auf Grund des Dekrets des französischen
Militärgouverneurs von Vorarlberg die Sequestration angemerkt. Da die
Herren Sannwald deutsche Staatsbürger waren, galt ihr Besitz als deutsches
Eigentum und ein "Sequester" verwaltete den Sannwald'schen Gesamtbesitz
bis zum 13. Dezember 1950.

. Am 18. November lautete der Besitz auf "Firma Sannwald GmbH".

. Im Jahre 1989 kaufte die Gemeinde Hörbanz aus der Sannwald-
Konkursmasse die ehemalige Weidachmühle.

. Die VOGEWOSI erwarb 1991 den Besitz und begann im April 1992 mit der
Sanierung der alten Mühle.

Neue Wohnungen in der Weidachmühle - Einweihung
Die Vorarlberger Siedlungsgesellschaft nahm sich lobenswerterweise der
Sanierung der Weidachmühle an. In einer Firmenaussendung hieß es zur
Einweihung: "Wo sich in vergangenen Tagen die Mühlsteine drehten, fanden
nun sechs Familien ein neues Zuhause. Die Schlüssel zu den Wohnungen in der
umgebauten Weidachmühle in Hörbranz konnten am 21. Dezember 1993 im
Beisein von Landeswohnbaureferent Landesstatthalter Dr. Herbert Sausgruber,
Bürgermeister Helmut Reichart, Baumeister Ing. Walter Heinz Rhomberg von
der Firma Rhomberg-Bau und Mag. Hermann Gabriel seitens der VOGEWO-
S/ (Vorarlberger gemeinnützige Wohnungsbau- und Siedlungsgesellschaft
m. b. H. ) feierlich übergeben werden. Die kirchliche Einweihung nahm Pfarrer
Roland Trentinaglia vor. Zur Durchführung dieses Wohnbauprojektes konnte die
1/OGFIVOS/ das Objekt der ehemaligen Weidachmühle erwerben. Entsprechend
dem Wunsch der Gemeinde Hörbranz wurde diese alte Bausubstanz für das
Ortsbild erhalten.
Mit der Planung dieses Vorhabens wurde der Architekt Mag. Jakob Albrecht
beauftragt. Ausgeführt wurde das Bauprojekt von der Firma Rhomberg-Bau aus
Bregenz als Generalunternehmer.
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Das Ergebnis rechtfertigt die von der Gemeinde Hörbranz und der VOGEWO-
Sf getroffene Entscheidung zur Erhaltung der alten Weidachmühle."
Auch die Gemeinde Hörbranz wünscht den neuen Mietern in der Weidachmühle
ein schönes Zuhause und ein möglichst sorgenfreies Leben hinter den
geschichtsträchtigen, massiven Mauern.
Am Standort der ehemaligen Hanfreibe und westlich der Weidenmühle werden
am 5. Mai 1994 in zwei Neubauten der VOGEWOSI weitere zwölf Wohnungen
an die Mieter übergeben.

IM LEBENSKREIS

GEBURTEN

Chris David Plangger, Am Berg 12b
Markus Blum, BackenreuterstraBe 20

Markus Kloos, St. Martinsweg 3
Magdalena Maria Moosbrugger, Ziegelbachstraße 73
Magdalena Elisabeth Bertel, LeiblachstraBe 33
Osman Akpinar, Am Berg 10
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Lukas Kolhaupt, Staudachweg 11
Emanuel Hetschold, Richard-Sannwald-Platz 18

Yvonne Feßler, AllgäustraBe 76
Ozgü Erdogdu, Backenreuterstraße 18
Zeliha Yelkenci, Allgäustraße 70
Isabella Ramona ßingger, Berger Straße 19
Florian Andreas Car, Lochauer Straße 34

Sibylle Boschi, Patachoweg 4
Stefanie Voppichler, Bintweg 2a
David Christoph Wiedemann, Josef-Matt-Straße 8
Dominik Winterholer, Richard-Sannwald-Platz 4

Sarah Kresser, ZiegelbachstraBe 67
Erwin Stefan Gieselbrecht, Diezlinger Straße 58
Emelie Laura Schipek, Diezlinger Straße 2
Philipp Peitler, Lindauer Straße 1 12
Michaela Kessler, UnterhochstegstraBe 35
Angie Fink, Lehmgrube 4
Tommy Klocker, Richard-Sannwald-Platz 6
Adrian Wolf, Birkenweg 3
Raphael Hofer, SchwedenstraBe 7
Maximilian Schober, Lehmgrube 5

EHESCHLIESSUNGEN BEIM STANDESAMT HÖRBRANZ

Werner Sinz, Bregenz
mit Claudia Irene Lechthaler, Hörbranz

Senad Brkic, Hörbranz

mit Lidija Galijasevic, Hörbranz

Werner Andreas Raimund, Bregenz
mit Jutta Annelies Ibele, Hörbranz

Walter Schümpertin, Amriswit
mit Margot Winkler, Hörbranz

Karl Raid, Riefensberg
mit Waltraud Theresia Köhler, Hohenweiler

Draga Krasic, Hörbranz
mit Biljana Gligorijevic, Hörbranz

Robert Schwendinger, Hörbranz
mit Birgit Giesinger, Hörbranz
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21. 12. 1993

30. 12. 1993

13. 1. 1994

21. 1. 1994

11. 2. 1994

11. 2. 1994

24. 2. 7994

STERBEFÄLLE

Fritz Alfred Gabriel, Römerstraße 30. 53 Jahre
Horst Erhard Ehrhardt, Sonnenweg 10, 79 Jahre
Martin Jochum, Ruggburgstraße 2a, 60 Jahre
Maria Theresia Fink, Staudachweg 8, 87 Jahre
Justina Böhler, Ziegelbachstraße 65, 68 Jahre
Gabriele Maria Schwarz, Heribrandstraße 14, 80 Jahre
Olga Schwärzler, Leiblachstraße 34 (Jesuheim), 87 Jahre
Herman Josef Plangger, Am Berg 16, 86 Jahre
Johann Alois Felder, Bregenz (Hörbranz), 74 Jahre
Anna Aurelia Osterle, Martinsweg 6, 69 Jahre
Karolina Sabina Loretz, Leonhardsstraße 26, 70 Jahre
Gottfried ABIaber, Backenreuterstraße 16. 75 Jahre

80 JAHRE UND ÄLTER IM ZWEITEN VIERTELJAHR 1994

Benedikt Hiebeler, Hochstegstraße 10
Ida Strodel, Gartenstraße 5
Marianne Kiene, Diezlinger Straße 52
G;se/a Flau, Heribrandstraße 14
Adolfine Wöss, UnterhochstegstraBe 19
Anna Braun, Heribrandstraße 14
Rosalia Willburger, UferstraBe 10
Anna Maria Barbara Zani, Raiffeisenplatz 4
Maida Halbensteiner, Am Halbenstein 9
Wilhelm Hagspiel, LeonhardsstraBe 12
Frieda Moser, LeiblachstraBe 12
Oskar Vogel, Heribrandstraße 14
Franziska Schupp, Gartenstraße 7
Anton Schick, Lochauer Straße 107
Katharina Leite, Berger Straße 8
ffosa Kumpitsch, Heribrandstraße 14
Maria Böhler, HeribrandstraBe 14
Katharina Loretz, Lindauer Straße 15
Benedikt Boch, Ziegelbachstraße 30
Anna Kresser, Ziegelbachstraße 67
Anna Stelzner, Starenmoosweg 2
Emil Malang, Hochstegstraße 23
Antonius Heidegger, Sägerstraße 1
Ferdinanda Gächter, Lindauer Straße 92b
Josef Grutsch, HeribrandstraBe 14

12. 12. 1993
26. 12. 1993
31. 12. 1993

1. 1994
1. 1994
1. 1994
2. 7994
2. 1994
2. 1994
2. 7994
2. 1994
2. 7994

6.
3.

12.
3.
4.
4.

10.
10.
24.

6. 4.
7. 4.
7. 4.
8. 4.
9. 4.

11. 4.
11. 4.
15. 4.
76. 4.
22. 4.
22. 4.
27. 4.
27. 4.

6. 5.
6. 5.

13. 5.
76. 5.
27. 5.
24. 5.
25. 5.
27. 5.

3. 5.
3. 6.

20. 6.
22. 6.

1907
1914
1910
1904
7907
1912
7906
1901
1912
1913
1906
7973
1909
1911
7908
7309
1907
7902
7904
1911
1910
1913
1910
1914
1910
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Franz Paul Stocker, Lochauer Straße 107 23. 6. 1913
Anna Haltmeier, Lochauer Straße 46 23. 6. 1912

Luise Hutter, AllgäustraBe 158 23. 6. 1901
Herbert Pohl, Lochauer Straße 93 24. 6. 1914
Margarethe Pohl, Lochauer Straße 93 26. 6. 1914
Franz Xaver Leicht, Lochauer Straße 107 26. 6. 1909
Peter Felder, Lindauer Straße 12 29. 6. 1914

BEVÖLKERUNGSSTATISTIK

Am 1. März 1994 waren in Hörbranz 5737 Einwohner gemeldet, davon 797
Ausländer. Die Ausländer gliedern sich wie folgt: Deutsche 154, Türken 461,
Jugoslawen 92, weitere Ausländer zusammen 90.
Das Bevölkerungswachstum hat sich in den letzten zwei Jahren stark ver-
langsamt. Vom 1. Jänner 1993 bis 1. Jänner 1994 betrug der Zuwachs ledig-
lich 21 Personen.

GOLDENE HOCHZEIT

Am 23. Dezember 1993 feierte das Jubelpaar Dr. Anton und Erika Jenni,
Brantmannstraße 9, im Familienkreis das Fest der goldenen Hochzeit. Trotz sei-
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nes Alters stellt Dr. Anton Jenni seine Kraft als Gemeindevertreter noch der
Öffentlichkeit zur Verfügung. Im Namen der Gemeinde Hörbranz und des
Landes Vorarlberg überbrachte Bürgermeister Helmut Reichart die
Glückwünsche und Ehrengeschenke.

95. GEBURTSTAG

Das sehr seltene Fest der Vollendung des 95. Lebensjahres konnte Bruder Cleto
im Salvatorianerkloster feiern. Am 26. Jänner 1994 überbrachte Bürgermeister
Helmut Reichart mit dem Gemeindevorstand im Rahmen eines Ständchens des
Musikvereines die Glückwünsche der Gemeinde.

DIES UND DAS

PACHTFLÄCHEN IN DIEZLINGS

Die Pachtflächen Gp. 2530 und 2544/1 - Weinberg beim Bad Diezlings - wur-
den vom bisherigen Pächter zurückgegeben. Pachtinteressenten können sich
im Gemeindeamt bei Herrn Tschol melden.
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EVANGELISCHE GOTTESDIENSTE IN DER HAUPTSCHULE

Samstag, 8. April 1994
Samstag, 7. Mai 1994
Samstag, 11. Juni 1994

um 18. 00 Uhr
um 18. 00 Uhr
um 18. 00 Uhr

INDIANER NORDAMERIKAS - GESTERN UND HEUTE

Diese interessante Ausstellung mit dem Museumsbus des Museums für
Völkerkunde in Wien findet am 4. und 5. Juli 1994 am unteren Kirchplatz statt.
Das stets schon vorhandene populäre Interesse an "Indianern" hat in den ver-
gangenen Jahren - soweit das möglich ist - sogar noch zugenommen.
Rund 80 Jahre nach Karl Mays Tod sind zu den alten schon immer vorhandenen
romantischen Vorstellungen noch neue, zeitgemäße Bilder getreten, wie das
vom Indianer als ökologischem Musterknaben.
Alte wie neue Bilder, sowie andere vorhandene Vorurteile und Vorstellungen,
haben sehr wenig mit der Wirklichkeit zu tun und verlangen deshalb wohl, mit
den Tatsachen konfrontiert zu werden.
"Indianer Nordamerikas - gestern und heute" gibt Auskunft über die Vielfalt der
traditionellen Lebensformen des eingeborenen Amerika.
Die Ausstellung beschäftigt sich aber darüber hinaus auch in ausgewählten
Beispielen mit Veränderungen, die seit der Ankunft der Weißen bis in die
Gegenwart hinein das Schicksal der Indianer sehr stark geprägt oder zumin-
dest mitbestimmt haben.

Neben dem fortschreitenden Landverlust mit seinen wirtschaftlichen Folgen für
die Stämme werden z. B. der Panindianismus, der in einer Periode stark wach-
sender indianischer Bevölkerungszahlen und verstärkter Identitätsbesinnung
von zunehmender politischer Bedeutung ist, angesprochen. Es wird auch auf
den Alkoholmißbrauch (Feuerwasser) eingegangen, der erwiesenermaßen den
eingeborenen Amerikanern einen Spitzenplatz in der amerikanischen
Kriminalstatistik beschert.

Indianische Spiritualität zwischen Tradition, Christentum und auch bei uns ver-
käuflichem "Schamanismus", Eingeborenen-Kunsthandwerk und Kunst in ihrem
zeitbedingten Wandel sowie Spiel und Sport (von Bingo zu Baseball) zählen zu
den weiteren Themen, die dem Interessierten in einem größeren
Zusammenhang nähergebracht werden sollen.
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ACHTUNG - FERTIG - FERIEN - LOS
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Auch heuter starten wir wieder das Ferienprogramm!
Wer sich mit einer Aktion beteiligen möchte, ist herzlich
eingeladen, sich einzubringen!

Melden Sie sich bitte bei Rutz Loitz, Telefon 3924!

MÜTTERBERATUNG HÖRBRANZ

Die Mütterberatung findet jeden Montag in der Zeit von 14. 00 bis 17. 00 Uhr in
der Hauptschule Hörbranz statt.

Betreut werden Sie und Ihr Baby von Dipl. -Kinderkrankenschwester Brigitte
Neher.

Auch können Sie die Möglichkeit der telefonischen Beratung unter der Telefon
Nr. 05574/46 2 37 in Anspruch nehmen.

Mütterberatungszeiten 1994:

11. 4.
2. 5.
6. 6.
4. 7.
1. 8.
5. 9.

3. 10.

7. 11.
5. 12.

18. 4.

9. 5.
13. 6.
11. 7.

8. 8.
12. 9.

10. 10.
14. 11.

12. 12.

25. 4.
16. 5.

20. 6.
18. 7.
22. 8.

19. 9.

17. 10.
21. 11.
19. 12.

30. 5.
27. 6.

25. 7.
29. 8.
26. 9.

24. 10.

28. 11.

31. 10.
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